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aachen

Willis Kollege Achim staunt je-
den Tag aufs Neue über seinen 
Sohn Nicolas. Jüngst über-
raschte der Filius seinen Vater 
mit folgendem Plan: „Ich gehe 
heute Abend mit meiner Freun-
din essen“, sagte der kleine zwei 
Jahre und sieben Monate junge 
Kavalier.  Da Nicolas tatsächlich 
viele Mädchen im Alter zwi-
schen  drei und 16 kennt, wollte 
der Papa natürlich wissen, wen 
sein Sohnemann denn wohin 
ausführen wollte. „Mit Jennifer 
Lopez im Bismarckturm Fritten 
essen“, schmetterte der Mini-
Charmeur seinem verdutzten 
Vater entgegen. Jennifer Lopez 
hatte der kleine Mann mal im 
TV gesehen, das Restaurant 
kannte er vom Geburtstag der 
Oma und Fritten isst er halt 
gerne. Und wer bezahlt den 
Spaß? „Papa!“ Willi kennt 
schon die nächsten Dates: Heidi 
Klum und dann Cameron Diaz. 
Ob Achim sich das leisten kann?
 Tschö wa! 

Frittenessen mit  
Jennifer Lopez 

Willi WichtigchiO-Brücke: eindrücke vOm  AufBAu

E Hoch hinaus soll’s gehen: Der 
425-Tonnen-Kran hat den weißen 
Pylon am Haken. Ganz langsam 
hebt er das gute Stück an. Der klei-
nere Kran soll später helfen, den 41 
Meter hohen Pfeiler zu drehen. Auf 
die Abstimmung kommt’s an.

E Einmal in der 
Vertikale überragt 
der Pylon sein gan-
zes Umfeld. Das 
Finanzamt im Hin-
tergrund wirkt 
winzig gegen den 
weißen Stahl-Pfei-

ler – auch wenn er vor dem bewölk-
ten Himmel nicht ganz so imposant 
wirkt. Viele fleißige Arbeiter sind 
am Aufbau beteiligt und trotzen 
dem Regen. Starker Wind jedoch 
hätte den Planern einen Strich 
durch die Rechnung gemacht.

E Jetzt wird’s noch kniffliger:  Der 
Pylon muss ganz vorsichtig über die  
Eisenstäbe gezogen werden, die 
den Beton stabilisieren sollen. Un-
terstützung für die Kran-Führer 
gibt’s von tapferen Kollegen am Bo-
den.

E Geschafft! Nach stundenlanger 
Millimeter-Arbeit ist der Pylon in 
der Halterung. Baudezernentin Gi-
sela Nacken legt persönlich Hand 
an und dreht eine Mutter fest. In 
dieser Woche soll der Riesen-Pfei-
ler mit Beton gefüllt werden.

E Sie mussten warten: Für Auto-
fahrer war die Krefelder Straße von 
Samstagmorgen bis Sonntagnach-
mittag  gesperrt. Das Blech staute 
sich vor den Umleitungsschildern, 
Wartezeiten von einigen Minuten 
waren programmiert.

Die CHIO-Brücke nimmt weiter Gestalt an: 41 Meter hoher Pylon aufgestellt. Ab heute weitere Arbeiten. Beton wird eingegossen.

Überragend: Aachens Riesen-Pfeiler steht
vOn christOpher gerArds 

Aachen. Es geht aufwärts am Tivoli. 
Zumindest direkt nebenan, auf der 
Krefelder Straße. Ganz langsam he-
ben die beiden Kräne den Pfeiler in 
die Vertikale. 41 Meter oder: 66 
Tonnen Stahl hängen am Haken. 
Jetzt bloß nicht nervös werden, 
immer schön sachte agieren. Gilt 
vor allem für die Kran-Führer, die 
müssen ein ruhiges Händchen be-
weisen, ein falscher Griff und die 
schöne CHIO-Brücke könnte de-
moliert werden.

Dabei soll der weiße Pylon das 
Gegenteil bewirken, die Brücke 
mittels acht Stahlseilen stabilisie-
ren. Ein tragendes Projekt. Eines, 
dessen erste Etappe nach gut sie-
ben Stunden erfolgreich beendet 
ist. So lange hat es am Samstag ge-
dauert, bis der ellipsenförmige Bre-
cher von den zwei Kränen und den 
Helfern auf dem Boden in die Hal-
terung eingesetzt worden ist.

Fingerspitzengefühl, Maßarbeit: 
„Das hat etwas von klassischem 
Ballett“, sagt Baudezernentin Gi-
sela Nacken, „vor allem das Einras-
ten in die Bodenhalterung. Das ist 
mehr als Millimeterarbeit.“

Beinahe wären die Arbeiten vom 
Winde verweht worden, denn 
Windstärke 4 hätte zu stürmische 
Zeiten für die Arbeiter bedeutet. 
Doch der Wind ist ausgeblieben, 
dafür gießt es wie aus Kübeln, was 
aber kein großes Problem darstellt: 
Sogar einige Schaulustige sind ge-
kommen, um sich anzuschauen, 
wie der Bau von Aachens höchs-
tem Brückenpfeiler voranschreitet. 
Der Bau von „Aachens erster seil-
gespannten Brücke“, wie Nacken 
sagt. Seilgespannte Brücken kennt 
man aus San Francisco, aus Rotter-

dam, aus Kopenhagen. Nun also 
auch Aachen.

Mit der Brücke habe die Kaiser-
stadt ein schönes neues Entree zu 
bieten, sagt die gelernte 
Architektin Nacken. 
„Man kann sich nicht 
nur auf Dom und Rat-
haus ausruhen. Städte 
sind in Konkurrenz. Und 
wir haben eine exzel-
lente Hochschule, an der 
sehr gute Ingenieure und 
Architekten ausgebildet 
werden. Aber in Aachen haben wir 
wenig exzellente Architektur-
kunst.“ Daher gehe auch eine sym-
bolische Wirkung vom Brücken-

bau aus.
Symbolisch dürfte für manchen 

Öcher auch die Tatsache wirken, 
dass die geschwungene Brücke 

vom Stadion aus Richtung Finanz-
amt verläuft. Zwei Millionen Euro 
sind für den Bau veranschlagt, da-
von trägt die Stadt allein Kosten in 

Höhe von 1,2 Millionen Euro. Nö-
tig wurde der Bau durch den neuen 
Tivoli. Man habe sich jedoch ge-
gen eine herkömmliche Brücke, 
Kostenfaktor 800 000 Euro, ent-
schieden, sagt die Baudezernentin. 
Weitere Gelder für den Bau fließen 
vom Land Nordrhein-Westfalen 
(600 000 Euro), sowie vom Aa-
chen-Laurensberger Rennverein 
(ALRV), der als CHIO-Ausrichter 
200 000 Euro beiträgt und damit 
eine Finanzierungslücke geschlos-
sen hat.

Daran, dass sich der ALRV betei-
ligt, sagt Nacken, sei auch zu er-
kennen, dass den Bürgern das Bau-
Projekt wichtig sei. Belohnung für 

die Pferdefreunde: Dem Verein 
werden zwei Logos an dem 41 Me-
ter hohen Stahlbau gewidmet. Am 
Samstag sind die Halterungen 
schon zu erkennen, etwas weiter 
oben außerdem die Befestigungen 
für die Stahlseile sowie einige dicke 
Rohre.

Hierdurch soll ab heute in neun 
verschiedenen Etappen – unten 
angefangen – bis Freitag, 14. Okto-
ber, Beton fließen, um den Pylon 
zu stabilisieren. Die Straße ist je-
doch – anders als am vergangenen 
Wochenende – wieder befahrbar. 
Im November soll der Riesen-Pfei-
ler noch weiter wachsen und die 
65-Meter-Marke knacken. Dann 
nämlich bekommt der Pylon noch 
eine sogenannte „Antenne“ oben 
drauf, aus optischen Gründen, so 
Nacken.

„Wunderbare Teamarbeit“

Sie lobt auch die „wunderbare 
Teamarbeit“, die es möglich ge-
macht habe, zwischenzeitliche 
Bau-Probleme zu lösen. Ursprüng-
lich sollte die Brücke schon 2009 
fertig sein und nur von Fußgän-
gern genutzt werden können. Nun 
sollen auch Fahrradfahrer passie-
ren dürfen. Auf einen genauen Ter-
min, wann der Bau fertig sein wird, 
will sich die Stadt noch nicht fest-
legen, geplant ist Frühjahr 2012.

Klingt so, als könnte der Ale-
mannia-Anhang noch in dieser 
Saison über die Brücke marschie-
ren. Ein Problem bleibt aber doch: 
Denn absteigen sollte die 
Alemannia nicht, sonst bliebe die 
Zwei-Millionen-Brücke relativ un-
benutzt. Bleibt also zu hoffen, dass 
es aufwärts geht. Nicht nur neben 
dem Tivoli. Auch bei der 

Die CHIO-Brücke wächst – und zwar nach oben. Zwei Kräne und viele Arbeiter halfen am Samstag, den 41 Me-
ter hohen Pylon zu postieren.  Fotos: Martin Ratajczak (2), Ralf Roeger (4)

Starke Konkurrenz für die elfte Nacht der offenen Kirchen. Weniger Besucher.

Viele kleine Träume fügen sich 
langsam zu einem großen Ganzen
vOn JAn mönch

Aachen. Lange nach dem passen-
den Teil suchen musste bei diesem 
Puzzle niemand. Es genügte ein 
kurzer Blick in sich selbst und der 
anschließende Griff zu Buntstift 
und Papier. „Mein Traum“ lautete 
das Leitthema des Puzzlespiels, zu 
dem die Auferstehungskirche in 
Forst ihre Gäste aufforderte. Und 
im Laufe der Nacht der offenen 
Kirchen fügten viele kleine Träume 
sich zusammen zu einem großen 
Ganzen.

Ein wenig nach dem Puzzleprin-
zip funktioniert seit mehr als ei-
nem Jahrzehnt auch die Nacht der 
offenen Kirchen. 33 Gemeinden 
unterschiedlichster christlicher 
Konfessionen hatten sich in die-
sem Jahr unter Schirmherrschaft 
der Arbeitsgemeinschaft Christli-
cher Kirchen und koordiniert von 
der Ökumenischen Cityseelsorge 
zusammengetan. 

Eigene Wurzeln

Gemeinsam wurde in praktisch je-
dem Winkel der Stadt gezeigt, was 
sich in den Gotteshäusern und Ge-
meindezentren neben dem Tages-
geschäft in der Nacht alles bieten 
lässt. Die Annakirche ging die Sa-
che philosophisch an, und fragte 
Wissenschaftler der Aachener 
Hochschulen: „Gibt es ein Men-
schenrecht auf Fortschritt?“ Kir-

chenkabarett und Trommelgrup-
pen gab es in St. Marien zu sehen 
und zu hören. Und mit einem 
Filmabend fügte man in St. Adal-
bert sein Puzzleteil ins Gesamtan-
gebot ein.

„Kirchen sind auch da, um Brü-
cken zu bauen“, ist Martin Obri-
kat, Pfarrer in der Auferstehungs-
kirche, überzeugt. „Und für diese 
Aufgabe ist die Kirchennacht ganz 
entscheidend.“ Mit ihrem Traum-
puzzle baute Obrikats eigene Ge-
meinde diese Brücke zwischen 
Menschen. Gemeinsam mit der 
benachbarten Lebenshilfe waren 
auch Kinder mit und ohne Behin-
derung aufgefordert worden, 
Wünsche und Sehnsüchte zu Pa-
pier zu bringen. Bilder der Eltern, 
von Tieren, vom Glück: Puzzleteil 
an Puzzleteil fand sich alldies auf 
dem Grund der Auferstehungskir-
che wieder. Und welche Bilder 
stammen von gesunden, welche 
von Kindern mit Behinderung? 
„Das werden Sie nicht herausfin-
den. Am allerwenigsten durch den 
Inhalt“, sagt Martin Obrikat. „Das 
ist das Faszinierende an der Sache.“

Auf die eigenen Wurzeln besann 
man sich in St. Foillan. „Die we-
nigsten Aachener wissen, dass un-
ser Namenspatron Ire war“, glaubt 
Gemeindereferent Jürgen Mau-
bach. Aus diesem Grund stand ein 
Keltisches Kreuz im Mittelpunkt 
der Installation, mit der St. Foillan 
wieder eine Hauptattraktion der 

Kirchennacht bot. Im Hintergrund 
wurde Segenssprüche an die Wand 
projiziert, niedergeschrieben von 
den Besuchern. „200 haben wir be-
stimmt schon“, schätzt Maubach 
gegen 21.30 Uhr. „Die 500 kna-
cken wir noch.“

Schon vor Anbruch der Nacht 
der offenen Kirchen war klar gewe-
sen, dass die Veranstaltung bei ih-
rer elften Auflage einer beträchtli-
chen Konkurrenz ausgesetzt sein 
würde. Immerhin bot der Radio-
sender „1Live“ abseits der Aache-
ner Gotteshäuser allerorten Pro-
gramm, und außerdem flimmerte 
ja in den heimischen Wohnzim-
mern auch noch die Fußball-Nati-
onalmannschaft über die Bild-
schirme. Dass das Sportereignis be-
sonders große Attraktivität entfal-
tete, war der wenig angenehmen 
Witterung zu verdanken.

Es geht nicht um Rekorde

Die vielleicht effektivste Idee, um 
der Konkurrenz durch das Länder-
spiel zu trotzen, wäre – beinahe – 
in St. Fronleichnam zustande ge-
kommen: Gemeinsam mit den 
Nachbarn von der Yunus-Emre-
Moschee wollte man innerhalb der 
Kirchengemäuer im bewährten 
Public-Viewing-Prinzip das Län-
derspiel Türkei gegen Deutschland 
zeigen. „Da wäre sicher gut die Post 
abgegangen“, glaubt Gemeindere-
ferent Josef Gerets. Und mit der 21 

Meter hohen, kalkweißen Kirchen-
wand wäre auch die passende Lein-
wand vorhanden gewesen. Dann 
aber diente die „Leinwand“ doch 
als Bühnenhintergrund für den  
Auftritt des Theater Ludus, das mit 
„Hanneles Himmelfahrt“ ein auf-
wühlendes Stück über die Sehn-
sucht nach dem Tod und den Sinn 
des Weiterlebens aufführte. Das 

passte dann wohl doch besser als 
Fußball. 

Dass in diesem Jahr spürbar we-
niger Besucher ihren Weg in die 
Gotteshäuser fanden, dürfte für 
die Veranstalter zweitrangig gewe-
sen sein. Um das Aufstellen von 
Besucherrekorden ging es bei der 
Nacht der offenen Kirchen schließ-
lich noch nie. 

Mit einem Keltenkreuz besann sich die Gemeinde von St. Foillan auf ihren 
irischen Namenspatron.      Foto: Ralf Roeger

„Das hat etwas von 
klassischem Ballett.“
GISElA NACKEN,
BAudEzERNENTIN

„1live“: eine nacht in Aachen 
Der Sender lockt tausende junge Besucher  
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kurz nOtiert
Brennendes Auto auf 
der Lütticher Straße 
Aachen. Am frühen Sonntag-
morgen hat ein Auto aus Bel-
gien auf der Lütticher Straße 
Feuer gefangen. Der Fahrer war 
nach ersten Erkenntnissen mit 
seinem Wagen von der Fahr-
bahn abgekommen und hatte 
eine Straßenlaterne  gerammt. 
Ein vorbeikommender Autofah-
rer alarmierte die Polizei. Als die 
Beamten mitsamt Feuerwehr 
und Rettungskräften eintrafen, 
war rund um den brennenden 
Wagen kein Mensch aufzufin-
den. Die Polizei geht davon aus, 
dass es bei dem Unfall keine Ver-
letzten gab. Der Gesamtschaden 
beträgt etwa 17000 Euro. Die 
Lütticher Straße wurde für die 
Dauer der Unfallaufnahme 
kurzfristig in beiden Richtun-
gen gesperrt. Der ausgebrannte 
PKW wurde geborgen und si-
chergestellt. 

Verbraucherzentrale 
eröffnet am neuen Ort
Aachen. Die Aachener Verbrau-
cherzentrale zieht in der kom-
menden Woche um. Ab Don-
nerstag, 13. Oktober, ist sie am 
AachenMünchener-Platz 6 zu 
erreichen. Der frühere Sitz am 
Boxgraben 38 ist seit dem 4. Ok-
tober geschlossen. Die Telefon-
nummern der allgemeinen Be-
ratung (0241/44760) sowie der 
Energieberatung (0241/404600) 
bleiben unverändert. Auch per 
Mail ist die Verbraucherzentrale 
zu erreichen an aachen@vz-
nrw.de. Die Öffnungszeiten 
sind montags und donnerstags 
von 10 bis 13 Uhr und von 14 
bis 19 Uhr, dienstags und frei-
tags von 10 bis 16 Uhr. Für eine 
persönliche Beratung ist eine 
Terminvereinbarung nötig. 


